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. Die Expedition der „Danziger Leitung.“ 


nomie Toskana's aufrecht zu erhalten und die Rechte des heiligen 
Stuhles im Princip zu achten. Wenn auch dieſes Arrangement 
nicht alle Welt zufriedenſtellt, ſo hat es doch den Vortheil, die 


machen. 

„Angeſichts dieſer Umbildung von Norditalien, welche einem 
mächtigen Staate alle Uebergänge über die Alpen giebt, war es 
Meine Pflicht, für die Sicherheit Unſerer Grenzen die franzöſi⸗ 
ſchen Abhänge des Gebirges zu reklamiren. Dieſe Zurückforde⸗ 
rung eines Territoriums von fo geringer Ausdehnung hat nichts, 
was Europa beunruhigen, und was einer Politik der Uneigen⸗ 
nügigfeit, wie Ich fie ſchon mehr als einmal proklamirt habe, 
ein Dementi geben könne, denn Frankreich will zu dieſer Vergrö⸗ 
ßerung, fo gering fie auch ſei, weder durch eine militäriſche Be⸗ 
ſetzung, noch durch eine hervorgerufene Inſurrektion, noch durch 
heimliche Manöver gelangen, ſondern indem es frei die Frage 
den Großmächten vorlegt. Sie werden ohne Zweifel in ihrer 
Billigkeit begreifen, wie Frankreich ſicherlich unter ähnlichen Um⸗ 
ſtänden in Bezug auf jede derſelben es begreifen würde, daß der 
wichtige territorſale Umſchlag, welcher Statt haben wird, uns 
das Recht auf eine durch die Natur ſelbſt angedeutete Siche⸗ 
rung giebt. 

„Ich kann nicht mit Stillſchweigen die Erregung eines Thei⸗ 
les der katholiſchen Welt übergehen; ſie hat ſchnell ſo unüberleg⸗ 
ten Eindrücken nachgegeben und ſich in fo leidenſchaftliche Aufre⸗ 
gungen geſtürzt. Die Vergangenheit, welche eine Garantie für 
die Zukunft ſein ſollte, iſt ſo verkannt worden, die geleiſteten 
Dienſte ſind ſo vergeſſen worden, daß Ich einer ſehr tiefen Ueber⸗ 
zeugung, eines ſehr abſoluten Vertrauens bedurfte, um in Mitten 
der Agitationen, die man zu erregen ſuchte, die Ruhe zu bewah⸗ 
ren, die allein uns in Wahrheit aufrecht erhält. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: 

Dem erſten Kaſſirer der General⸗Militär⸗Kaſſe, Kriegsrath Heſſe, 
bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand, den Charakter als Geheimer 
Rechrungs Kath; 0 wie > 

Den Ober + Amtmännern und Domainenpaͤchtern Lüdke zu Alt: 
Landsberg und Frieſe zu Berge, im Regierungsbezirk Potsdam, den 
Charakter als Amtsrath zu verleihen. 


(W. L. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 
Paxis, den 1. März. Se. Maj. der Kaiſer haben die ge⸗ 
ſetzgebende Verſammlung ſo eben eröffnet. Die Thronrede lautet: 
„Meine Herrn Senatoren, Meine Herren Deputirten!“ 
„Bei Eröffnung der letzten Seſſion ſuchte Ich Ihre Gemü⸗ 
cher, vertrauend auf den Patriotismus Frankreichs, vor übertrie— 
benen Befürchtungen eines wahrſcheinlichen Krieges zu wahren. 
Heute liegt es Mir am Herzen, Ihnen gegen die durch den Frie⸗ 
den ſelbſt erweckten Beunruhigungen Vertrauen einzuflößen. Die⸗ 
ſen Frieden, Ich will ihn aufrichtig, und Ich werde nichts ver⸗ 
nachläſſigen, um ihn aufrecht zu erhalten. Ich kann Mir zu Mei⸗ 
nen freundſchaftlichen Beziehungen zu allen Mächten Europa's 
nur Glück wünſchen. Die einzigen Punkte der Erde, auf welchen 
unſere Waffen noch engagirt ſind, befinden ſich im äußerſten 
Oſten, aber der Muth unſerer See- und Landtruppen, unterſtützt 
durch die loyale Mitwirkung Spaniens, wird ohne Zweifel bald 
einen Friedensvertrag mit Cochinchine herbeiführen. Was China 
anbelangt, ſo wird eine ernſte Expedition, in Verbindung mit den 
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Treuloſigkeit angedeihen laſſen. In Europa neigen fir 
Ich hoffe, die Schwierigkeiten ihrem Ende zu und Italien iſt nahe 
daran, ſich frei zu conſtituiren. 5 1 

„Ohne auf die langen Verhandlungen zurückzukommen, die 
ſich ſeit ſo vielen Monaten hinziehen, werde Ich Mich auf einige 
hauptſächliche Punkte beſchränken. Der herrſchende Gedanke in 
dem Vertrage von Villafranca war, die faſt vollſtändige Unab⸗ 
hängigkeit Venetiens für den Preis der Reſtauration der Erzher⸗ 
zöge zu erlangen. Da dieſe Transaktion ungeachtet Meiner leb— 
hafteſten Vorſtellungen geſcheitert iſt, ſo habe Ich Mein Bedauern 
hierüber in Wien und in Turin ausgedrückt, denn indem die Sie 
tuation ſich verlängerte, drohte fie ohne Abſchluß zu bleiben. 
Während ſie der Gegenſtand loyaler Erörterungen zwiſchen Mei⸗ 
nem und dem öſterreichiſchen Gouvernement war, veranlaßte ſie 
England, Preußen und Rußland zu Schritten, deren Geſammt⸗ 
heit klar beweist, daß die Großmächte den Wunſch hegen, zu ei⸗ 
ner Verſöhnung aller Intereſſen zu gelangen. Um dieſe Dispo⸗ 
fitionen zu unterſtützen, war Frankreich daran gelegen, diejenige 
Combination aufzuftellen, deren Annahme Seitens Europas die 
meiſte Chance hatte. Indem Ich durch Meine Armee Italien ges 
gen die fremde Intervention ſicher ſtellte, hatte Ich das Recht, 
die Grenzen dieſer Garantie zu bezeichnen. So habe Ich nicht 
angeſtanden, dem Könige von Sardinien zu erklären, daß, indem 
Ich ihm die vollſtändige Freiheit ſeines Handelns ließe, Ich ihm 
nicht in einer Politik folgen könne, welche den Nachtheil hätte, in 
den Augen Europas ſo zu erſcheinen, als wolle ſie alle Staaten 
Italiens abſorbiren, und welche mit neuen Umwälzungen drohte. 
Ich habe dem Könige gerathen, günſtig auf die Wünſche der 
Provinzen zu antworten, welche ſich ihm anboten, aber die Auto— 


+ Die Deutſchen von Bogumil Goltz. 
Ein neues Werk des, unſerer Provinz mit Leib und Seele 
angehörenden, geiſtreichen Verfaſſers darf wohl auch in dieſen 
lättern eine beſondere Aufmerkſamkeit beanſpruchen. In ſeinem 
vor uns liegenden Werke „Die Deutſchen““), deſſen zweiter Band 
ſo eben erſchienen iſt, giebt Bogumil Goltz zugleich die dritte Ab⸗ 
theilung ſeiner unter dem allgemeinen Titel „Exacte Menſchen⸗ 
kennntniß in Studien und Stereoskopen“ erſcheinenden phyſtogno⸗ 
miſchen Abhandlungen. 
„Die Anſchauungsweiſe und der Styl des Autors find fo 
bekannt, daß wir uns hier ſpeciell mit dem Inhalt des vorlie⸗ 
genden Werkes beſchäftigen können, welches zu den umfaſſendſten 
Arbeiten des Verfaſſers zu zählen iſt. Goltz giebt darin eine 
Charakteristik des Deutſchen in allen ſeinen verſchiedenen 
Beziehungen, ſeinem innern wie äußern Leben, in ſeiner Stellung 
zu andern Nationen und in den Charakteriſtiken feiner hervorra— 
| ne Größen. Wenn wir in Goltz's Schriften, wie kaum 
ei einem andern Autor, ſtets die lebhafteſte Vorſtellung 
von feiner eigenen Perſon, feinem eigenen Gemüthsleben erhal- 
‚ten, fo iſt dieſe Eigenheit der Subjektivität gerade bei dieſem 
Werke beſonders ing Gewicht fallend, und wir können uns nicht 
verhehlen, daß gerade dieſe in Goltz ſcharf ausgeprägte Eigen⸗ 
chümſichteit ihm die Erreichung feines in dieſem Werke angeftreb- 
ten pre in hohem Grade erſchweren mußte. Eine unparteit- 
ſche kritik der eigenen Perſon dürfte kaum ſchwieriger und 
bedenklicher erſcheinen, als eine unparteiiſche Würdigung der Na⸗ 
*) Die Deutihen. Ethnographiſche Studien von Bogumil Goltz. 


2 Bde. Berlin 1860. Verlag von O. Janke. 


ters aufrecht, ohne daß ich einen Tag aufgehört hätte, in ihm den 
geheiligten Charakter des Oberhauptes unſerer Religion zu 
verehren. 

„Andererſeits ſind die Bevölkerungen der Romagna plötzlich 


dem Kriege gemeinſame Sache mit uns zu machen geſucht. Sollte 
Ich fie beim Frieden vergeſſen und fie von Neuem auf unbe: 
ſtimmte Zeit den Chancen einer fremden Occupation ausſetzen? 


Ich wenigſtens verſucht, in den aufgeſtandenen Provinzen das 
Prineip der weltlichen Macht des Papſtes zu ſchützen. Nach allem 
Vorangegangenen ſehen Sie, daß, wenn auch noch nicht Alles be⸗ 


darf. Der Augenblick ſcheint alſo gekommen zu ſein, zu weit ge⸗ 
henden vorgefaßten Meinungen ein Ziel zu ſetzen und ein Mittel 
aufzuſuchen, um dereinſt in Frankreich eine neue Aera des Frie⸗ 
dens zu inauguriren. 

„Die Armee ift bereits ſchon um 150,000 Mann vermindert, 
und die Reduction würde ohne den Krieg mit China, die Occu⸗ 
pation von Rom und der Lombardei noch weit beträchtlicher ge 


beitenden Klaſſen zu erhöhen und unſere Handelsbeziehungen zu 
vermehren. Der erſte Schritt zu dieſem Ziele war, die Zeit der 
Aufhebung der Freiheitsbeſchränkungen feſtzuſtellen, die unter dem 
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tion, welcher der Autor ſelbſt angehört. Ja wir möchten das Letz⸗ 
tere für noch bedenklicher halten, denn ein Verliebtſein in das 
eigene Vaterland wird man ſelbſt ſtets für verzeihlicher halten, 
als ein Verliebtſein in die eigene Perſon, und gerade deshalb 
werden wir in Bezug auf unſer Vaterland die Voreingenommen⸗ 
heit für daſſelbe unter Umſtänden nicht nur verzeihlich finden, ſondern 
ſie ſogar als Pflicht erkennen. Bogumil Goltz macht niemals 
aus ſeinem Herzen eine Mördergrube und er läßt es uns ſogleich 
im erſten Capitel fühlen, daß es ihm weniger um eine Kritik als 
99 eine Apologie des Deutſchen und des Deutſchthums zu 
thun iſt. 

Der Verfaſſer hat das in zwei Bänden erſchienene Werk in 
zwanzig abgeſonderte Capitel getheilt, welche ſich mehr oder weni⸗ 
ger mit Specialitäten beſchäſtigen, während das erſte Capitel 
ganz im Allgemeinen den Werth des Deutſchen und feine Bedeu⸗ 
tung in der Weltgeſchichte ins Auge faßt und gewiſſermaßen die 
Quinteſſenz vom Inhalt des Ganzen giebt. Goltz ſagt in dieſem 
erſten Capitel: wie der Menſch das Geſchöpf der Geſchöpfe ſei, ſo 
dürfe man den Deutſchen für den bevorzugten Menſchen anſehen, weil 
er in der That die charakteriſtiſchen Eigenſchaften, die Talente 
und Tugenden aller Racen und Nationen in ſich zu 
einem Ganzen vereine. 

Man erſieht aus dieſer Behauptung, daß Goltz nicht lange 
um den Brei herumgeht, ſondern geradezu ausſpricht, was er 
ſagen will. Er geht im Speciellen auf die Begründung dieſer 
Behauptung ein, und vergleicht die Vorzüge der Deutſchen mit 
denen aller andern Völker. Er findet unter Anderm die deutſche 
Social-Politik darin, daß der Deutſche ſich mehr wie irgend 


alu aut & bi Se 
eilf Jahren halte Ich allein in Rom die Macht des heiligen Bas | 


Principien vorzubehalten, die Beſorgniſſe zu beruhigen, und aus 
Piemont ein Königreich von mehr als 9,000,000 Seelen zu 


des heutigen „Dresdener Journals“, wird die von dem „Nor: 
ning⸗Chronicle“ gebrachte Nachricht von einer Allianz zwiſchen 


ſich ſelbſt überlaſſen, einem natürlichen Zuge gefolgt und haben in 


Namen Schutzzoll, indem ſie unſeren Märkten viele fremde Pro⸗ 
ducte entzogen, die andern Nationen zu einer uns ſchädlichen Re⸗ 
ziprozität zwangen. Aber ein ſchwieriger Umſtand hinderte uns 
noch, es iſt die geringe Neigung für einen Handelsvertrag mit 
England. (Poſtſchluß.) 

Turin, 29. Februar. Ein Dekret hat die Wahlkollegien 
zum 25. März, das Parlament zum 2. April einberufen. Es hat 
die Ernennung von 32 Senatoren ſtattgefunden. 

Bern, 1. März. Benedetti, der geweſene Protokollfüh⸗ 
rer bei der Pariſer Konferenz, ſoll mit einer franzöſiſchen Miſſion 
in Betreff Savoyens nach Bern beauftragt fein. — Die Ger 
ſammtunterſchriften der ſavoyiſchen Gemeinden für Anſchluß an 
die Schweiz betragen bis heute 8065. 

Dresden, 1. März. Nach einem Petersburger Telegramm 


Rußland und Oeſterreich vom „Journal de Petersbourg“ offi— 
ciell dementirt. 

Hamburg, 1. März. In der heutigen Generalverfamm- 
lung der Norddeutſchen Bank wurden die Anträge der Herren 
C. L. D. Meiſter und Genoſſen mit 953 gegen 898 Stimmen 
für unzuläſſig erklärt. 

München, 1. März. Die „Münchener Zeitung“ will 
aus guter Quelle die Nachricht haben, daß der Kaiſer Napoleon 
auf die Annexion der Romagna und Piemont nicht eingehen, die 
Integrität des Kirchenſtaats anerkennen und feine bisherige Po- 
litik weſentlich modificiren wolle. 


Landtags - Verhandlungen. 
21. Sigung des aha 
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am 1. r 
Am Miniſtertiſch: graf Schier d. Hehn gun⸗Hollweg, 
Schleinitz » Patow, v. d. Heydt, Graf Pückler und 5 Regie⸗ 


chriftliche Amendement des Abg. Burghardt wird wiederholt ange: 
nommen. Ebenſo wird der in der vorigen Sitzung im Einzelnen bera⸗ 
2. RR! betreffend die Aufſicht der Bergbehörden über den 

ergbau und das erhältniß der Berg: und Hütten-Arbeiter, im Gans 
2 angenommen. Die ſämmtlichen Anträge der Petitions⸗Commiſſion 
ür Finanzen und Zölle, zum größten Theil auf Uebergang zur Tages⸗ 
Ordnung gerichtet, werden angenommen. Nur eine Petition, die des 
Gutsbeſitzers Buchholz im Kreiſe Danzig, betreffend die „Bonitirung 
und Cataſtirung des Grund und Bodens in den öſtlichen Provinzen“, 


wird auf den Antrag der Commiſſſon und unter Zuſtimmung des Fi⸗ 
nanzminiſters der Staatsregierung zur Berückſichtigung überwieſen. 


Meine erſten Anſtrengungen waren dahin gerichtet, ſie mit ihren | 
Souveränen auszuſöhnen und da Mir diefes nicht glückt, habe 


reitet iſt, man dennoch eine jetzt nahe bevorſtehende Löſung hoffen 


Der folgende Theil der Tages⸗Ordnung führt zu dem Aten Berichte der 
Petitions⸗Commiſſion. Ver einer Petition des Predigers der freien Ger 
meinde zu Magdeburg, Uhlich, beantragte die Commiſſion: die Petition, 
ſoweit dieſelbe die 9 1 5 5 der Rechte einer juriſtiſchen Perſon für 
die Gemeinde betrifft, der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. 

Der Abg. v. Blankenburg beantragt hierbei aus materiellen 
und formellen Gründen den Uebergang zur Tages⸗Ordnung. Der 
Redner 0 l 117 in ſeiner Ausführung zur Begründung diefes An⸗ 
trages auf die ſchon vielfach entwickelten Argumente gegen die Corpo⸗ 
rativ⸗Anerkennung der freien Gemeinden. — Der Regierungs⸗Commiſ⸗ 
ſarius erklärt ſich ebenfalls gegen den Commiſſions⸗Antrag, indem die 


beiden von den Petenten vorgeſchlagenen Wege zur Erreichung des 


worden ſein. Meine Regierung wird Ihnen eine Reihe von Maß⸗ 
nahmen unterbreiten, die den Zweck haben, die Production zu er⸗ 
leichtern, und durch wohlfeile Lebensmittel das Wohlſein der ar⸗ 
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von demſelben angeſtrebten Zieles nach Anficht der Staats = Regierung 
unausführbar ſeien. Die Annahme des Commiſſtons⸗Antrages würde 
der e bereiten, da dem Antrage des Petenten 
BE Rt eſtimmungen der Verfaſſung entgegenſtehen. 

Abg. Leue glaubt, daß die Verleihung der Rechte einer juriſtiſchen 
Perſon zwar nicht allen freien Gemeinden, wohl aber denen gewährt 
werden könne, welche ein Zeugniß ihrer e Dauerhaf⸗ 
tigkeit gegeben. Das habe die Magdeburger freie Gemeinde nach glück⸗ 
lich überſtandener ſchwerer Zeit der Prüfung gethan, wiewohl deren 
Glaubensbekenntniß, wie er zugeſtehe, bis Ede noch ein unbeſtimmtes 
ſei. Auf die Beurtheilung des moraliſchen Characters der freien Ge⸗ 


eine Race von der Perſönlichkeit zur Form orientire. Der 
Deutſche, ſagt er, entwickelt ſich naturgemäß aus einem lebendi⸗ 
gen Herzpunkt zu einer Peripherie, er läßt die Form wachſen, 
während ſie in Frankreich gemacht wird. 

Mit beſonderer Vorliebe ſucht er ferner die Anſicht zu bes 
gründen, daß der Deutſche den andern Nationen ſo gegenüber 
ſtände, wie im Allgemeinen das Weib dem Manne. Das 
Weſen der Deutſchen ſei ſo unergründlich wie die weibliche Natur. 
Auch das delikate, ſchämige, empfindſame und paſſive Weib werde 
ein Held und Märtyrer, ein Dämon, wenn es ſich in ſeinem 
tiefſten Gefühl gekränkt ſieht, oder wenn ſeine elementare Natur 
den Damm der Sitte und Form durchbrochen hat. Im Weibe 
hätten ſich die Racen, der römiſche, der griechiſche, der altägypti⸗ 
ſche und altſlaviſche Typus bis zum heutigen Tage am reinſten 
conſervirt, ganz fo erhielten ſich im Deutſchen die Race ⸗Eigen⸗ 
thümlichkeiten aller der Stämme „aus denen, fie hervorgegangen 
ſei, — kurz der Deutſche ſei der Univerſalmenſch, das Weib des 
Menſchengeſchlechts, welches in feinem Weſen die Einſeitigkeiten 
der andern Völker ergänze, — und dieſe deutſche Race, ſagt er 
endlich, dürfe und könne ſo wenig untergehen, wie die Religion, 
die Vernunft und die Natur. 

Dies ungefähr iſt der Kern deſſen, was Goltz in dem Buche 
des Weiteren auseinander zu ſetzen ſucht. Mit feiner bekannten 
Gemüthsweichheit und Empfänglichkeit für den Naturlaut erklärt 
er zunächſt den Werth und die rein deutſche Eigenthümlichkeit der 
deutſchen Sprache, der Sprüchwörter und Redensarten, des Volks⸗ 
liedes und der Vols⸗Märchen. 

Von hier aus geht er auf die deutſche Sitte und das Fa⸗ 


meinden käme es hier nicht an, ſondern nur darauf, ob fie die Eigen: . 


ſchaft einer Religionsgeſellſchaft hätten und dieſe ſei der Magdeburger 
freien Gemeinde nicht abzuſprechen. Deshalb empfehle er den Commiſ⸗ 
ſions⸗Antrag. - — 

Mathis (Barnim). So oft in dem ges Fragen religiöſen 
Charakters zur Verhandlung gelangen, ſo mache ſich auch der ſubjective 
Standpunkt der Einzelnen geltend und darum ergreife er auch das 
Wort nicht im Namen ſeiner politiſchen Freunde, ſondern für ſich ſelbſt. 
Er habe ſtets für die Beſeitigung drr polizeilichen Willkühr und des 
polizeilichen Druckes gegen die freien Gemeinden gekämpft und die 
Regierung habe wohl daran gethan, dieſelbe zu beseitigen. denn die 
Lebensfähigkeit dieſer Geſellſchaften habe, wie dies von hervorragen— 
den Mitgliedern derſelben ſelbſt zugeſtanden worden, nur ſo lange an⸗ 
gedauert, als die polizeiliche Bedrückung ſtattgefunden. Was aber den 
Character dieſer Gemeinden als Religionsgeſellſchaft anlange, ſo habe 
bekanntlich Uhlich dem Haufe eine Anzahl von Schriften zugeſandt, 
die er mit großer Aufmerkſamkeit geleſen. In Nr. 33 des „Diſſidenten“ 
ſei wörtlich lan ee daß in ihrer (der Magdeburger) Gemein⸗ 
ſchaft, der Glaube an Gott eine offene age ſei. — Eine Gemeinde, 
die einem ſolchen Grundſatz huldige, könne keinen Gottesdienſt halten, 
und ſei deshalb keine Religionsgemeinde. Re 

Der Cultusminiſter hält N für verpflichtet, einen kurzen Rück⸗ 
blick auf die Maßregeln zu werfen, welche die Regierung in dieſer An⸗ 
gelegenheit veranlaßt; die letztere ſtehe noch vollſtändig auf dem Bo⸗ 
den des von ihr im vorigen Jahre eingeſchlagenen Weges. Nachdem in 
Preußen alle Polizeiwillkür in Betreff der freien Religions⸗Geſell⸗ 
ſchaft aufgehört, erfreue man ſich einer jo rückhaltsloſen religiöfen Frei⸗ 
heit, wie kaum in England und Amerika. Jeder Schein von Verfol⸗ 
gungsſucht ſei bis auf den letzten Reſt hinweggefallen. Von Seiten der 
Kirche ſetien Erlaſſe der Liebe. Duldung und Barmherzigkeit ergangen, 
welche den ausgeſchiedenen Mitgliedern die Rückkehr ermöglichen. Er 
halte ſich für verpflichtet zu conſtatiren, daß die religiöfen freien Ge: 
meinſchaften ſich von allen politiſchen Beſtrebungen fern gehalten, daß 
ſie das Vertrauen gerechtfertigt haben, welches die Re ierung bei Auf⸗ 

ebung der Polizeimaßregel in dieſelben ſetzte, ja daß die Führer die 

echtfertigung dieſes Vertrauens als eine Ehrenſache angeſehen. Auch 
das ſtehe feſt, daß die ſogenannte Demokratie, ſeitdem den freien Ge⸗ 
meinden mehr Spielraum gelaſſen worden, nicht mehr nöthig 
hatte, unter den Deckmantel der Religioſität zu flüchten. Was aber 
die Frage anbelange, welchen Fortgang die Diſſidenten in ſich ſelbſt 
genommen, welche Entwickelung fie in Betreff ihrer religibſen Geſtal⸗ 
tung gewonnen, ſo habe es ſich beſtätigt, daß mit der Aufhebung der 
Bedrücung auch der religiöfe Eifer nachgelaſſen. Die erſte Pflicht einer 
religiöſen Gemeinſchaft ſei die Verbreitung der Erkenntniß, und in die⸗ 
fer Beziehung ſei die ſittliche Seite derſelben in Abrede zu ſtellen, wenn 
auch mit Entſchiedenheit die Auffaſſung beſtritten werden müſſe, daß 
daraus nur Verbrecher hervorgingen. Dieſe Vereine ſeien weſentlich 
ohne religibſen Inhalt, ihre Theilnebmer ſaſt nur Verirrte, und ihr 
Streben gehe nur dahin, ſich durch den Erwerb von Rechten einen Be⸗ 
ſtand für die Dauer zu gewinnen. Die Regierung habe ſich ernſtlich 
die Frage vorgelegt, ob ihnen dieſe Rechte zu gewähren. An der Hand 
der Erfahrung müſſe man dieſe Frage entſchieden verneinen, da den 
freien Gemeinden jede Lebensfaͤhigkeit und Lebensdauer abgeſprochen 
werden muß. Der Antrag der Commiſſion ſcheine die Initiative von 
der Regierung zu fordern, dieſe könne ſolche aber nicht ergreifen, ſie 
könne nur ſehr langſam und vorſichtig auf dieſem Wege vorgehen, und 
aus Rückſicht auf die Motive des Art. 13 der Verfaſſung erſuche er den 
Antrag der Commiſſion abzulehnen. 

Abg. p. Ammon wünſcht eine Aeußerung darüber herbeigeführt 
zu ſehen, in welchem Sinne die Commiſſion die Ueberweiſung der Ber 
tition an die Regierung verſtanden. Die freien Gemeinden ſeien Re- 
Higiousgbieiihchen „ſie können und fie wollen nichts anderes ſein, und 
fie könnten auch demgemäß auf Grund des Art. 13 der Verfaſſung die 
Verleihung von Corporations⸗ Rechten nur durch ein Geſetz erlangen. 
Miniſter des Innern; die Re nat könne ſich nicht dazu-herbei» 
laſſen, den Unter ieh zwiſchen beſchränkten und unbeſchränkten Corpo⸗ 
rationsrechten aufrecht zu erhalten. Von einer Rechtsverletzung ſei hier 
nicht die Rede, ſondern nur die Frage, ob die Regierung zweckmäßig 
5 ee muste ud habe; mach her TE des Cul⸗ 
usminiſters müſſe Diele Frage verneint werden, da die Regierung die 
Lebensfähigkeit und Gemeinn 5 8 die a 2 
verbürgt ſehe. Indem er die Ablehnung des Commi } 
empfehle, wolle er ſich auch der Annahme deſſelben nicht widerſetzen, 
wenn ſie in dem Sinne geſchehe, die Regierung nochmals zur Erwä⸗ 
gung der Angelegenheit zu veranlaſſen. 118 jetzt aber müſſe die Re⸗ 
gierung den eingenommenen Standpunkt feſthalten. — Abg. v. Blan⸗ 
kenburg erklärt als perſönliche Bemerküng, vo er nie ein Freund 
0 0 Quälereien und Uebergriffe geweſen. Referent Abg. 

zich ow erklärt, daß der Commiſſions⸗Antrag nur in dem von der Re⸗ 
gierung entwigelten Sinne geſtellt werde und empfiehlt deſſen An⸗ 
nahme. Der Uebergang zur einfachen Tages⸗Ordnung wird hierauf mit 
großer Majorität angenommen. 10 
Nachdem die Mehrzahl der darauf folgenden Petitionen durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt, kommk die von 383 Bewohnern 
von Breslau unkerſchriebene Petition zur Berathung, welche bei dem 
Haufe beantragt; „Daſſelbe wolle bei der Königl. Staatsregierung be⸗ 
antragen, daß dieſe bei einem eventuellen Congreſſe zur Regelung der 
1 Fragen, oder bei den dieſerhalb überhaupt ſtattfindenden 
diplomatiſchen Verhandlungen durch 1 5 Vertreter das conjtitutionelle 
Intereſſe in Italien und eine ſolche Löſung befürworte, welche mit dem 
eben ſo einhe 10 wie nachdrüclich lundgegebenen Wünſchen der italie⸗ 
niſchen Bevölkerung übereinſtimmt“. Die Commiſſion beantragt Ueber: 
gang zur Tagesordnung. Miniſt er der auswärtigen Angelegenheiten: 
Ein großer Theil der Mitglieder des Hauſes ſei gewiß mit ihm von den 
Wunſche durchdrungen, daß künftighin, ohne dem Petitionsrechte Ein⸗ 
trag zu thun, dergleichen Petitionen vom Hauſe fern gehalten werden. 
Was den Gegenſtand ſelber betreffe, jo. ſei es ganz gewiß eine ſtarke 
Anomalie, daß eine Petition die Veranlaſſung zur Erörterung einer der 
wichtigſten Fragen auswärtiger Politik bieten ſolle. Wolle das Haus 
auf die Erörterungen ſolcher wichtigen Fragen eingehen, ſo ſei es ſeiner 
Würde entſprechend, wenn es dazu die ihm zuſtehende Initiative er⸗ 
Pale oder die von der Regierung ergriffene Initiative dazu benutze. 
Lie Commiſſion ſei ſehr richtig verfahren, da fie ſich ſonſt hätte auf ein 
Gebiet wagen müſſen, welches ihrer eigenen Aufgabe fern liegt. Er 
könne deshalb nur wünſchen, daß das Haus ohne weitere Debatte den 
Antrag der Commiſſion annehme, und zwar um ſo mehr, als dies ein 
ſehr wichtiges Präcedenz für künftige Fälle bieten würde. 
Abg. Reichenſperger (Köln) il mit den Anſichten des Miniſters 
een eee re ⁰— ͤ—— L: —ouA. — 


milienleben über. Was die Sitte, ſoweit darunter nur Aeußer⸗ 
lichkeiten zu verſtehen ſind, betrifft, findet er, daß der Deutſche 
darin hinter andern Nationen zurückſtehe, indem im Ganzen für 
äußerliche Wohlanſtändigkeit und Manjeren der Deutſche wenig 
Sinn habe. Aber die Grazie ſei ſelten mit innerem Werthe 
verbunden, die Cultur⸗Grazie und Höflichkeit der Franzoſen ſei 
leere Eitelkeit und Bildungs-Prätenſion, ohne Fundament und 
Charaktertiefe; der Verfaſſer acceptirt den Spruch: „Grob Hält 
gut,“ — Adler, Hirſche, Löwen ꝛc. überträfen an Grazie ſelbſt 
eine ſpaniſche Tänzerin, alſo habe man auf die äußere Grazie 
nicht viel Gewicht zu legen, nur in Deutſchland träte uns eine 
ſitttiche Lebensordnung und zwar „ohne das liſtige Phlegma der 
Holländer, ohne die Pedanterie und graſſe Aszetjk der Englän⸗ 
der, ohne den Froſt und erſtarrten Schematismus der Scandina- 
vier entgegen.“ — Wie Goltz bei ſeinen ſcharfen Aufſtellungen 
in der Regel auf den Superlativ losgeht und ſich in der Hitze 
des Gefechts über die Grenze ſchlägt, ſo kommt er auch hier auf 
die Jean Jeaques Rouſſeau'ſche Therie hinaus, wenn er fagt: 
„Mit dem Bruch zwiſchen Natur und Geiſt beginnt die Cultur⸗ 
geſchichte, und mit der Verſöhnung von Sinnlichkeit und Vernunft, 
von Seele und Verſtand, d. h. mit der Aeſthetik beginnt die 
Schwäche, die Unnatur, die Barbarei der Cultur.“ ; 

Wir meinen, durch ſolch' ein Aufdieſpitzetreiben der aufge⸗ 
ſtellten Behauptungen muß der Verfaſſer in die ſchlimmſten Wi. 
derſprüche gerathen, und jene exaltirte, wenn auch in vieler Hin⸗ 
ſicht wohl zu verfechtende Meinungsäußerung klingt hier um fo 
ſchärfer heraus, als der geiſtreiche Autor eben dabei iſt, ein auf 
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vollſtändig einverſtanden, und mit Befremden ſehe er hier einen Gegen⸗ 
ſtand zur Sprache wei 1 Dane hier nicht eingegangen wäre, 
wenn die Commiſſion nicht geglaubt hätte, dem Inhalt der Petition im 
Allgemeinen beiſtimmen zu müſſen. Er habe Zweifel, ob die Commiſ⸗ 

ſion die Majorität des Volkes auf ihrer Seite habe. Der Redner geht 
nun auf eine Darlegung der italieniſchen Verhältniſſe ein, ſchildert, daß 
die Bewegung die Suspenſion der e e der Preßfreiheit zur 
Belge gabe und daß die ſchamloſeſten Gräuelſcenen dort verübt 
eien. Was die Petenten wollten, habe eine ſolche Tragweite, daß die 
Commiſſion billig hätte Bedenken haben ſollen, ſo ohne Weiteres zuzu⸗ 
ſtimmen. Er wolle zugeſtehen, daß er und ſeine Freunde in dieſer An⸗ 
gelegenheit nicht vollſtändig vorurthei sfrei daſtänden, fie das weſent⸗ 
lichſte Intereſſe und die unbedingteſte Theilnahme für das ſchwer be⸗ 
drängte Recht des Oberhauptes der Kirche hegten. Wenn dieſer 
Baum d Christe ſo werde es nicht blos über den Häuptern der 
katholiſchen Chriſtenheit geſchehen. 


Abg. Behrend (Danzig) ſtimmt zwar für den Commiſſtons⸗An⸗ 


trag, der nur den Sinn haben könne, nicht in ſchwebende Verhandlun⸗ 
en einzugreifen. Der . aber zieme es, bei der Ge⸗ 
ſtaltun der politiſchen Geſchicke ein Wort mit in die Wagſchale zu 
werfen. Schon in der Thronrede, welche zu ſeinem Bedauern nicht 
durch eine Adreſſe beantwortet worden, ſei ausgedrückt, daß die Beſtre⸗ 
bungen der Regierung auf die deutſche Angelegenheiten gerichtet ſind. 
Sollte es hier nicht am Platze ſein, für das bedrängte Holſtein, für 
Kurheſſen ein Work der Theilnahme auszusprechen. (Der Redner wird 
hier von dem Präſidenten unterbrochen und ermahnt, bei der Sache zu 
bleiben.) Es werde ſoviel nicht geleugnet werden können, daß ein ein⸗ 
heitliches Italien ein Bollwerk gegen die Eroberungsgelüſte des weſtli⸗ 
chen Nachbars, jo wie gegen Oeſterreich bieten werde. 

Abg. v. Bon in (Stolpe), iſt zwar mit der Commiſſton, doch nicht 
mit deren Motivirung einverſtanden; er könne keine Sympathie für 
eine Bevölkerung haben, die ſich gegen ihre Souverainen auflehnt. — 
Abg. v. Bey g theilt die Anſicht der Regierung und bedauert ſehr, daß 
ein ſo gewichtiger Gegenſtand hei A el ef einer Petition angeregt 
werde. Was den Gegenſtand ſelbſt betreffe, ſo könne er ſich in Preu⸗ 
ß en nach deſſen Stellung im Staatenverbande keine Frage denken, die 
nicht eine ausſchließlich deutſche ſei. Was die n in Italien 
anbetreffe, jo jei dieſelbe dort bereits in ihrer ſchönſten Blüthe. Sei 
die Bewegung in Italien eine rein ſardiniſche geworden, fo laſſe Alles 
darauf ſchließen, daß ſie urſprünglich eine ſardiniſche geweſen. Einer 
ſchon vorhandenen Intervention gegenüber, könne von einem nicht be⸗ 
ſteh end. Rechte der Intevetion nicht mehr die Rede fein. Die Politik Preuß. 
beim vorfähr, Kriege ſei gerecht geweſen, war kein Grund vorhanden, 
für Oeſt erreich die Waffen zu ergreifen, jo war auch keiner vorhanden, 
gegen Oeſterreich zu kämpfen. Um fo bedenklicher ſei es aber auch im 
gegenwärtigen Augenblick. Erſt in dem Augenblicke wo der Prinz⸗Re⸗ 
gent und die Regierung in der Lage ſein werde, auf die Bitte der katho⸗ 
Uſchen Biſchöfe einzugehen, werde es an der Zeit ſein, den Gegenſtand 
näher zu erörtern. 4.7 7 

bg. Dohrn: Das italieniſche Volk verdiene Sympathien und 
er habe nur das Wort ergriffen, um den Vorwurf abzuwälzen, daß das 
preußiſche Abgeordnetenhaus die Gelegenheit vorübergehen laſſe, feine 
Sympathien für das italieniſche Volk auszudrücken. 

Abg. v. Malincorth; Er wolle nicht näher darauf eingehen, was 
unter den Rechten der Italiener zu verſtehen, aber beſtreiten müſſe er, 
daß da von einem Rechte des Volkes die Rede ſein könne, wo ein Staat 
die Unterthanen des anderen zum Treubruche verleitet, oder wo man 
nach der Pfeife eines auswärtigen Fürſten tanzen müfje; ein Mann ſei 
aber in Italien, der die Liebe, Achtung und Verehrung aller Völker 
habe, der Papſt; er ſei für den Commiſſtons⸗Antrag, deſſen Motivirung 
halte er aber für eine Beleidigung der Regierung. 

— v. Behkowski: Wenn der Abg. Reichenſperger den Sym⸗ 

pathien für den Papſt Ausdruck gegeben, ſo theile er dieſe vollkommen. 
Es ſchließe dies aber die Sympathien für ein großes Volk nicht aus, 
welches auf die Befreiung von der Fremdherrſchaft dringt. Die Beur⸗ 
theilung, ob Paradies oder Hölle, möge man zunächſt der betreffenden 
Bevölkerung überlaſſen, welche ſich wahrlich nicht nach der öſterreichi⸗ 
ſchen 1 ſehne. Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird nicht 
unter 
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ſtimme. Er habe niemals Sympathien für Revolutionaire, und wenn 
irgendwie von Sympathien die Rede ſein könne, ſo habe er dieſelben 
für das u. Winde 0. des Papſtes. * 5 5 
Abg v. Binde (Hagen): Er müſſe den Miniſter für dieſen Gang 
der Debatte verantwortlich machen, wenn er auch in Betreff der formel: 
len Beurtheilung der Frage nicht übereinſtimmen könne. Für die Be⸗ 
völkerung bleibe kein anderer Weg, um allgemeine Angelegenheiten 
zur Sprache zu bringen, als der der Petitionen, und dieſes Recht dürfe 
man nicht beſchränken. Er wolle zugeben, daß Ueberſchreitungen vor⸗ 
kommen könnten, allein das Haus habe dann ein ſehr einfaches Mittel, 
nämlich das, ohne Debatte zur Tagesordnung überzugehen. — Aber 
auch ſelbſt für die Mitglieder des Hauſes ſeien bei den engen Grenzen, 
welche die Geſchäftsordnung gezogen, Petitionen beinahe der einzige 
Weg, um Fragen der auswärtigen Politik mit zur Erörterung 10 brin⸗ 
gen. In der Sache ſelbſt ſtimme er mit der Commiſſion vollkommen 
überein, und man werde mit derſelben das Recht der Nichteinmiſchung 
in die innern Angelegenheiten eines Staates anerkennen müſſen. Wenn 
auf die Greuelſcenen und auf Verbrechen in Italien hingewieſen, ſo 
dürfe man das nicht der Nation zur Laſt legen, auch in Deutschland 
ſeien ja dergleichen Scenen vorgekommen. Auch in politiſcher Bezie⸗ 
hung trete er den Ausführungen der Commiſſion vollkommen bei. 

Man nenne das Empörung wo die Fürſten bei dem erſten Winde, 
bei Nacht und Nebel das Land verlaſſen, und die Völker jetzt dazu ſchrei⸗ 
ten, durch Nude einer geſetzlichen Autorität Recht und Geſetzlich⸗ 
keit herzuſtellen, und er weile nur in dieſer age auf das Beiſpiel 
Englands und Hannovers hin, dort beruhe auf ſolchen Ereigniſſen das 
jetzige Princip der Legitimität. Alſo mit der Aeußerung „Empörung“ 
bleiben Sie mir zu Haufe. (Allgemeine Heiterkeit) Bei aller und der 
unbedingteſten Achtung die er dem kirchlichen Charakter des Papſtes 

olle, glaube er doch daß der Verluſt des weltlichen Beſitzthums dieſer 

ürde keinen Eintrag thue, und die katholiſche Religion daraus nur 
deſto herrlicher hervorgehe. da Uebrigen mache er darauf aufmerk- 
ſam, daß das vielgeprieſene Oeſterreich ſich heute noch im ar eines 
Stückes Landes befinde, welches früher zu dem weltlichen Beſitze des 
Papſtes gehörte. j 
Er habe hier an dieſer Stelle mit Oeſterreich nicht abzurechnen 
» . nen asaaheneie 
der Höhe der Cultur ſtehendes Volk wie das deutſche zu 
verherrlichen. 

Es würde zu viel Raum erfordern, wollten wir auf alle 
Ausführungen des Verfaſſers erörternd eingehen, ſo zahlreich und 
ſtark auch die Bedenken ſind, welche in uns während der Lecture 
des Buches wachgerufen werden. Es kommt uns hier nur darauf 
an, eine Ueberſicht des Inhalts zu geben, und vielleicht dadurch 
manchen Leſer zur näheren Bekanntſchaft des Werkes anzuregen. 

Wie der Autor den Deutſchen am Häufigiten dem Franzoſen 
gegenüberſtellt und zwar zum Nachtheil des Letzteren, fo zieht er 
auch eine beſondere Parallele zwiſchen den deutſchen und den 
franzöſiſchen Frauen, wobei die Letzteren in überaus grellen Far⸗ 
ben geſchildert werden. Die deutſche Ehre, das Seelenleben und 
die Herzensbildung der Deutſchen, das deutſche Gemüth, ja auch 
die deutſche Romantik — Alles wird insbeſondere einer Unterſu⸗ 
chung unterworfen, deren Reſultate ſtets dem Deutſchen zu Gun⸗ 
ſten ſprechen. Aber es bleibt ihm zum Schluſſe des Buches auch 
noch ein Reſt von Unarten und übeln Eigenſchaften der Deuts 
ſchen übrig, welcher pflichtſchuldigſt verzeichnet und beleuchtet wird; 
es iſt vies deutſche Pedanterie, deutſche Förmlichkeit, deutſches 
Phlegma und deutſche Läſterſucht. Von beſonderm Intereſſe iſt 
die Characteriſtik einer Reihe von hiſtoriſchen Muſter-Deutſchen, 
von Männern, in denen der Verfaſſer das deutſche Genie und 
die deutſche Art am ſtärkſten ausgeprägt findet; es ſind dies: 
Luther, Jakob Böhme, Friedrich der Große (gegen Napoleon ger 
feikt), Leſſing, Gothe, Schiller, Jean Paul u. f. w. 


Wir deuteten bereits an, welche Schwierigkeiten es habe, 
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nahmen das Wort. Graf Schwerin erklärte, daß ſämmtliche Mi⸗ 


etersburg geſchehen, bisher aber ohne Erfolg. Daß Italien und Mit⸗ 
ſobald als möglich in den Beſitz legaler Zuſtände gelange, 

habe ein fo unausgeſetztes Intereſſe, daß Preußen dazu niemals ſeine 
beſte Mitwirkung verſagen werde. Doch müſſe man dahin wirken, daß 
dadurch nicht neue Verwicklungen oder gar Urſachen zum Kriege her⸗ 
vorgerufen würden. Die Debatte iſt hierauf geſchloſſen. . 

Abg. Reichen ſperger; Der Abgeordnete v. Binde, habe meh⸗ 
rere Rathſchläge an ſeine Adreſſe adreſſirt, obwohl ſie eigentlich die 
0 ingen, die letztere würde ſich gewiß danach richten. 
Abg. v. Vincke: Er habe das mit Bewußtſein gethan, da er deſſen Ci 
fluß auf die katholiſche Regierung zu würdigen verſtehe. Die Tages 
Ordnung wird hierauf einſtimmig angenommen. 


1 1 
. B. Berlin, 1. März. Geſtern Vormittag fand die dritte 
Sitzung der Commiſſion für Berathung der Militairvorlage ftatt. 
Es waren die Herren v. Patow, Graf Schwerin, v. Auerswald, 
v. Roon Seitens des Miniſterii anweſend. Sämmtliche Minifter 
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niſter den qu. Vorlagen gegenüber ſich für ſolidariſch werbunder 
erachteten. Ferner erklärten die Miniſter, daß eine Abänderung 
der Vorlage von ihnen einer Verwerfung gleich erachtet werden 
würde. — In der Petitions-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
wurde dieſer Tage eine Petition um Aufhebung der den Juden 
noch gegenüberſtehenden Miniſterialreſeripte berathen. Der Graf 
Schwerin erklärte, daß in Folge der Ueberweiſung der bekannter 


ren. Der Juſtizminiſter hielt demungeachtet die Ernennung von 
Juden zu Richterſtellen für unzuläſſig und brachte die bereits i 
vorigen Jahre im Abgeordnetenhauſe vorgetragenen Argument 
wegen der Eidesabnahme vor. Herr v. Bethmann-Hollweg ver 
wahrte ſich gegen die Anſtellung von jüdiſchen Lehrern an chriſt 
lichen Gymnaſien, da dieſe einen confeſſionellen Character hätten 
Auch behauptete er, daß die neu gegründeten Gymnaſien ein jus 
quaesitum auf confeſſionellen Charakter hätten. 4 
— Das in Leipzig bei Brockhaus erſchienene Buch: „Briefe 
von Alexander von Humboldt an Varnhagen van Enſe in den 
Jahren 18271858“ iſt, wie man hört, auf Verfügung des 
Oberſtaatsanwalts Schwarck mit Beſe 8 belegt worden, — 
fol dieſe Beſchlagnahme durch verſchiedene in dieſen Brief 
Humboldt beigelegte ehrverletzende Aeußerungen über hochgeſtellte 
Perſonen veranlaßt fein. Man zweifelt an der Echtheit der Briefe. 
(B. u. H.⸗Z.) Unter hieſigen Induſtriellen, namentlich den 
Fabrikanten baumwollener und anderer Waaren, iſt die Einrich 
tung einer Waarenbörſe angeregt worden. Im Ganzen hat der 
Gedanke bishes noch wenig Anklang gefunden, doch läßt ſich e 
warten, daß weitere Erörterungen Über dieſe Angelegenheit ftatt 
finden und demnächſt zu Ergebniſſen führen werden. 15 
B. C. Nach Berichten, die heute vorliegen, wird die Fir ma des 
Baron Stieglitz in Petersburg, trotz der Liguidation des Geſchäf 
nicht erloͤſchen, ſondern vielmehr auf einen ane Verwandten des 
gegenwärtigen Chefs des Hauſes, nämlich auf einen Sohn des Ober 
Gerichts⸗Direktors Winecken aus Hannover übergehen, während der 
Baron Stieglitz ſelber ſich nach Hannover, von wo ſein Vater einſt nach 
Petersburg ging, zurückzuziehen beabſichtigt. AT, 
— Die katholiſchen Biſchöfe von Biſchöfe von Belgien 
Deutſchland, England, Holland, Irland, Oeſterreich, Schottland 
und der Schweiz haben ſich zu einer Geſammt⸗Erklärung für die 
weltliche Herrſchaſt des Papſtes vereinigt. inn ) 
— (B.- u. H.⸗Z.) Bei Berathung des Etats der Poſtv er 
waltung in der Budgeteommiſſion der Abgeordneten erklärte del 
Miniſterial⸗Commiſſarius, die Regierung babe mit Rückſicht auf 
den erheblichen Ausfall, welchen die Aufhebung der Schriftentaxe 
verurſachen würde, davon Abſtand genommen, das Briefporte 
künftig nur von wirklichen Briefen, nicht aber von andern Schrift 
ſendungen zu erheben. Mit England iſt ein Additional⸗Vertrag 
abgeſchloſſen, nach welchem die Ermäßigung des Portos für fran; 
kirte Briefe von 7 % auf 5 c erlangt ſei; weitere Verhand- 
lungen aber, da der Abſchluß eines vollſtändig neuen Vertrage 
nicht zu erlangen geweſen, vorbehalten ſeien. Die Beſeitigung 


eine Nation, der wir angehören, unbefangen und mit objektive 
Klarheit zu beurtheiten, und wie es für einen heißblüten Men- 
ſchen, wie Bogumil Goltz, der bei aller kritiſchen Fähigkeit ſte 
ſich in eine gewiſſe Exaltirtheit hineinſchreibt, um fo ſchwieriger fein 
müſſe. Ein beſonderer Uebelſtand dabei iſt es ferner, daß, wenn 
wir uuſre Nation gegen eine andre in Vergleich bringen, wir die 
andre auch keineswegs oberflächlicher kennen dürfen, als die ci 
gene, und um uns mit dem tief innerſten Weſen der von Goltz 
mit den Deutſchen in Vergleich gebrachten Nationen vertraut zu 
machen, dazu gehört ein ganzes Menſchenleben, denn dazu müſſer 
wir inmitten des von uns zu erforſchenden Volkes Jahre zubrin⸗ 
gen. Wir find deshalb mehr als einmal bei der Lectüre dieſe⸗ 
Buches überzeugt worden, daß Goltz ungerecht gegen den Frem 
den wird, um ſich ſelbſt (d. h. den Deutſchen) zu heben, währen? 
man wohl im Allgemeinen dem Deutſchen das Gegentheil zum 
Vorwurf machen darf. Aber trotz dieſer Mängel, die aus dem 
innerſten Weſen des Buches entſpringen und trotz der bekannten 
Eigenthümlichkeiten im Styl, einer flimmernden und flackernder 
Unruhe und des Ueberlavens von ſtets ſteigernder Epithetone 
u. ſ. w. — trotz alledem enthält das Buch eine Sammlung von 
höchſt treffenden, ſchlagenden Bemerkungen und ſcharfen Beobach⸗ 
tungen, für deren Ausdruck Goltz in der Regel eine ebenſe 
draſtiſche als neue Form zu finden weiß, und das ganze Werk 
wird wenigſtens, ſo oft man auch mit dem Autor dabei in Strei 
gerathen könnte, in hohem Grade anregend wirken und ſchon 
deshalb der Lectüre werth fein. R. G. 


til 


des Beſtellgeldes glaubt die Regierung noch nicht wagen zu dür⸗ 
fen, da dadurch eine Minder⸗Einnahme reſp. Mehr-Ausgabe von 
600,000 Ag. verurſacht werden würde. Dagegen wurde die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen, daß vielleicht noch in dieſer Seſſion ein Ge⸗ 
ſetz wegen Aufhebung der Poſtzwangspflicht werde eingebracht 
werden können, welche ſich erſtrecken ſolle auf Aufhebung des 
Poſtzwanges für ungemünztes Gold und Silber, Juwelen und 
Pretioſen, Packete, Zeitungen und Anzeigeblätter mit Aus⸗ 
ſchluß der politiſchen Zeitungen, für welche der Poſtzwang beſte⸗ 
hen bleibe. f 
Bonn, 28. Februar. Das fürftliche Beiſpiel, welches König 
Ludwig von Baiern gegeben hat, iſt nicht mehr vereinzelt. Ihre König: 
liche Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen hat dem Ausschüsse für 
das Arndt⸗Denkmal unter huldvoller Anerkennung ſeines patriotiſchen 
Unternehmens einen Beitrag von 20 Dukaten zugehen laſſen. 
| England. 

London, den 29. Februar. In der geſtrigen Unterhaus⸗ 
Sitzung unterſtützte Sir Robert Peel den Antrag Kinglake's, 
welcher die Vorlegung der auf Savoyen bezüglichen Correſpon⸗ 
ſowohl, wie Kinglake behaupteten, es beſtehe 
ein franzöſiſch⸗ſardiniſcher Familienpact in Betreff Savoyens und 
Nizza's, durch welchen vorerſt die Schweiz und ſpäter das Rhein⸗ 
als Mitglied der 
Frankreichs und 
nächſtens vorzulegen. Er 


werde. Die Einverleibung würde die gerechten Beſorgniſſe Euro⸗ 

pa's erregen und Frankreich keineswegs ſtärken. 

10 bis zu der Zeit, wo die Acten vorgelegt ſein werden, ver⸗ 
e 


ee Frankreich. 
e Paris, 28. Februar. Die telegraphiſchen Nachrichten aus 
England und Italien fallen heute aus, weil die geſtrigen und vor⸗ 
geſtrigen Stürme beinahe alle Telegraphen für den Augenblick 
dienſtunfähig gemacht haben. Es geht nun heute Abends das 
Gerücht, Sardinien habe die franzöſiſchen Propoſitionen ange⸗ 

nommen. 

talien. i 
Nach Berichten aus Turin vom 26. Februar arbeitet man 
an den Feſtungswerken von Caſale Tag und Nacht. Bei dieſer 
Stadt wird auch ein Lager von 40,000 Mann errichtet. Von 
der Errichtung eines anderen Lagers bei Pavia (zwiſchen die⸗ 
ſer Stadt und Pizzighettone) iſt auch die Rede. Daſſelbe ſoll 
von franzöſiſchen Truppen beſetzt werden. — Der Turiner Cor⸗ 
reſpondent des „Conſtitutionnel“ meldet die nahe bevorſtehende 
in des königlichen Manifeſtes, das bis jetzt das 
icht der Welt noch nicht erblickt habe, weil man erſt das Reſul⸗ 
tat der neueſten Schritte des Kaiſers der Franzoſen beim Papſte 
1 gig wollen. Die Verſuche, die dieſerhalb gemacht wor⸗ 
en, find dem Correſpondenten des „Conſtitutionnel“ zufolge ge⸗ 
ſcheitert, und Piemont wird deshalb die Annexion vornehmen. 


In der Romagna werden großartige Vertheidigungs⸗Anſtalten 


getroffen. 
— Die „Correſpondance Havas“ verſichert nach Nachrich⸗ 
ten, die ihr aus Wien zugehen, daß wirklich der mehrerwähnte 
geheime Vertrag zwiſchen Oeſterreich, Neapel und Rom beſtehe, 
worin dieſe drei Staaten ſich verpflichten, keiner Löſung, in wel⸗ 
cher der Kirchenſtaat verkleinert oder Piemont vergrößert werde, 
beizuflimmen; man will Alles aufbieten, um jede ſolche Löſung 
zu hintertreiben. Dieſelbe „Correſpondence“ meldet: „Seit eini⸗ 
gen Wochen nimmt die venetianiſche Auswanderung ſolche Ver⸗ 
But: an, daß dieſelben ganz geeignet find, Staatsmännern 
toff zum Nachdenken zu bieten. Gegenwärtig übertrifft die Zahl 
der Flüchtlinge, die täglich in Brescia, Mailand und Turin ein⸗ 
treffen, jede Gedenkbarkeit.“ 

— Der Pariſer „Preſſe“ wird aus Turin geſchrieben: 
Mn ganz Mittel-Italien wird in den erſten Tagen des Monats 

ärz Alles für die Wahlen zum National⸗Parlamente in Turin 
bereit ſein. Im Inmern widerſetzt ſich alſo gar nichts mehr der 
Ausführung des Verſprechens, welches Cavour bei feinem Wie— 
dereintritt ins Miniſterium leiſtete, nämlich: Das Parlament für 
die erſten Tage des März zu berufen. Plötzlich iſt in offiziellen 
Kreiſen die Rede von Verſchiebung der Wahlen bis Ende April 
und ſelbſt bis zum Mai.“ Die Toscaner werden um fo entſchie⸗ 
dener auf die Einverleibung dringen, wenn es ſich beſtätigt, daß 
die napoleoniſche Politik weniger für den kleinen Herzog von Genua 
als künftigen König von Etrurien arbeitet, als für den Erzherzog 
Ferdinand IV. oder, falls dieſer nicht beliebt werde, für ein Mit— 
glied der Familie Bonaparte! Die „Independance“ bezeichnet 
dieſe Nachricht als „höchſt beſtimmt“. Der Napoleonide, um den 
es ſich bei dieſer ſchäbigen Combination zu handeln ſcheint, iſt der 
junge Joſeph Napoleon, ein Enkel von Lucian väterlicher und 
Lues mütterlicher Seite, der kürzlich vom Kaiſer Napoleon den 

itel „Kaiſerliche Hoheit“ erhalten hat. 
ö Spanien. 

Aus Madrid, 27. Februar, Abends, wird telegraphirt: 
„Das ſpaniſche Geſchwader, unter Befehl des Vice⸗Admirals 
Buſtillos, bombardirte geſtern Laraſch und Arzilla und brachte 
dieſen Plätzen großen Schaden bei, ohne ſelbſt viel zu leiden. Nur 
vor Laraſch ward ein Mann getödtet und mehrere erlitten Quet⸗ 
ſchungen. Es heißt heute, auch Rabat ſei beſchoſſen worden.“ 


Danzig, den 2. März. 

Der bisherige Kreisgerichtsrath Droſte zu Schubin ift, 
nach erfolgter Zurücknahme der Verſetzung des Rechtsanwalts 
chulze zu Schlochau nach Pr. Stargardt, zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgerichte zu Pr. Stargardt und zugleich zum Notar 
im Departement des Appellationsgerichts zu Marienwerder, 
mit Anweisung ſeines Wohnfiges in Pr. Stargardt und mit der 
rattan tung ernannt worden, ftatt ſeines bisherigen Amts⸗Cha⸗ 

g er 2 fortan den Titel als Juſtizrath zu führen. 
S Sieden Ahiateh für das mehrfach erwähnte kaufmänniſche 
c gericht in Streitigkeiten zwiſchen Kaufleuten im Getreide⸗ 
geſchäft, welche dem Magiſtrat zur Beſtätigung vorliegen, enthal⸗ 
ten folgende hauptſächliche Beſtimmungen: Es werden von dem 
Aelteſten-Collegium 9 Kaufleute auf 1 Jahr als Sachverſtändige 
erwählt und von dem Magiſtrat auf die zu übernehmenden Pflich⸗ 
ten vereidigt. Je 3 von dieſen, deren Namen durch Aushang an 
der Börſe bekannt gemacht werden, bilden für eine Woche das 


Schiedsgericht. Sie haben alle Streitigkeiten in Getreide, Saa⸗ 
ten» und Spiritusgefhäft, welche ihnen durch Berufung der Par⸗ 
teien oder durch Vertrag (Makler, Schlußzettel) zugewieſen wer⸗ 
den, binnen längſtens 48 Stunden zu entſcheiden. Die Entſchei⸗ 
dungen erfolgen ohne prozeſſualiſche Formen nach beſter Ueber⸗ 
zeugung und ſind durch Exekution vollſtreckbar. Für jedes Urtheil 
wird ein Pauſchquantum von 9 Thlr. an die Mitglieder der Com⸗ 
miffion gezahlt, welches entweder dem ſchuldigen oder auch nach 
Ermeſſen beiden Theilen auferlegt werden kann. Die Streitfrage 
iſt dem Vorſitzenden der Commiſſion (dasjenige Mitglied deſſel⸗ 
ben, welches am längſten in Funktion iſt), mit den nöthigen Be— 
weiſen vorzulegen. — Vorausſichtlich wird die Commiſſion vor 
Eröffnung der Schifffahrt bereits conſtituirt fein. 

e Bekanntlich hatte das Haus der Abgeordneten in vori— 
ger Seſſion in Bezug auf die Meliorationen in der Tuchelſchen 
Haide beſchloſſen: „Die zur Fortſetzung der Wieſen⸗Meliorationen 
au der Brahe liquidirte Ausgabe von 5000 Thlr. zwar zu ge⸗ 
nehmigen, zugleich aber die Erwartung auszuſprechen, die Staats⸗ 
Regierung werde baldmöglichſt durch Unterſuchung aller dabei 
mitwirkenden Umſtände, namentlich des Einfluſſes des Wehres bei 
Mühlhof und der Koſten des etwa dort in Ausſicht ſtehenden 
Neubaues feſtſtellen, ob überhaupt die Beibehaltung der Wieſen⸗ 
Meliorationen an der Brahe räthlich erſcheinen und darüber als⸗ 


gehabt: 
{ben Halde nicht nur zu erhalten und die zu ihrer Erhaltung 


In der geſtrigen Sipung des Gewerbevereins hielt Hr. 
er Electromagnetismus und Teleg ra⸗ 


aus und erklärte ſich derſelbe bereit, in en dem ch d 
0 gemäß, feinen Vortrag über die neueſten Erfindungen 
und Entdeckungen fortzuſetzen. Herr Apotheker Helm theilt ein ein⸗ 


ſinken. a 
* Der Kunſtwerein wird am Montag den 12. März die 
Verlooſung der von der letzten Kunſtausſtellung erworbenen Ge⸗ 
mälde veranſtalten. Dieſelben ſollen vorher im Saale der Concor— 
dia ausgeſtellt werden. 5 
* Auf der Anklagebank der kleinen Aſſiſen ſaß geſtern der Sei⸗ 
lermeiſter Carl Olinski aus Ohra, angeklagt, ſein etwa zwei Mo⸗ 
nate altes Töchterchen 1781 mit Birken⸗ und Stachelbeerruthen 
emißhandelt zu haben. Dieſes as wurde er denn auch für 
chuldig erachtet, und zu 1% Jahr Gefängniß verurtheilt. — Der frü⸗ 
here Materialwaarenhaͤndler Klebba, der wegen einfachen Banguerotts 
telt Anklage geſtellt war, wurde zu 4 Monaten Gefängniß verur⸗ 
eilt. 0 
* (Traſect über die Weichſel) Den 2. März: 


Zwiſchen Terespol⸗Culm mit Fuhrwerken jeder Art über die 


Eisdecke, bei Tag und Nacht. 
, Warlubien⸗Graudenz mit Fuhrwerken jeder Art über die 
Eisdecke, bei Tag und Nacht. 
. Czerwinsk⸗ Marienwerder mit Fuhrwerken jeder Art über 
5 die Eisdecke, bei Tag und Nacht. 
N Peer geſchieht der Uebergang zu Fuß über die Eisdecke 
ei 


„In den nächſten Tagen wird das zweite Heft lyriſcher Klänge 
von Carl Dahlke, in Commiſſion bei L. ae (Sopengalie 
19) erſcheinen. Den Inhalt bilden Lieder, Sonette und 
Kunſtleiſtungen. 


7, Königsberg, 1. März. Die zum geſtrigen Dinter⸗ 
Feſte hier ſtattgehabten Feierlichkeiten haben bei allen Theilneh⸗ 
mern einen erhebenden Eindruck zurückgelaſſen. Dr. Rupp's 
einſtündiger Vortrag in dem Verſammlungslokale der freien Ge⸗ 
meinde ſchilderte in jener dem großen Redner eignen lichtvollen 
Weiſe den Helden des Tages als den wackern Vorkämpfer für 
Gewiſſensfreiheit und religiöſer Duldung, und war ſomit für die⸗ 
jenigen, welche unmittelbar darauf in dem Feſtlokale des Dinter- 
vereins die zwar ſchmuckloſe, aber darum nicht minder gehaltvolle 
Rede des Oberlehrer Dr. Fatſcheck, welche lediglich die Lebens⸗ 
geſchichte Din ter's zu ihrem Inhalte hatte, ein ſinnig compo⸗ 
nirtes Oratorium zu dieſer ebenfalls von einer großen Zu⸗ 
hörerſchaft beider Geſchlechter beſuchten Einleitung des Feſtes, 
welches Abends bei einem frohen Mahle von 200 Theilnehmern 
feinen Abſchluß fand. Prediger Dr. Voigt eröffnete um 7 Uhr 
das Feſt mit einer höchſt geſchickten, ein: und umſichtsvollen Dar⸗ 
ſtellung der ſegensreichen Thätigkeit und Wirkamkeit ſeines ehe⸗ 
maligen Lehrers und Meiſters, des alten Vater Din ter, und 
dieſer auf Thatſachen ſich ſtützende ernſte Vortrag zeigte, in Ver⸗ 
bindung mit den vielen anderen, während des frohen Mahles ge⸗ 
haltenen, wie umfangreich und ſegenſchaffend das Leben des Ju⸗ 
bilars war und welche mächtige Kraft und Anſpornung zur freu⸗ 
digen Nacheiferung in ihm beſonders für unſere noch halbver⸗ 
zwickte Gegenwart liege. — Leute, die von vornherein das Din⸗ 
ter⸗Jubiläum beurtheilten, ohne es mitgefeiert zu haben, und 
deren gibt es gar nicht wenige hier, haben es laut und im Stillen 
verdammt; wer aber daran Theil genommen, der kam begeiſtert, 
und zu. neuer ausdauernder Thätigkeit beſeelt zurück, und freute 


erſe über 


ſich, daß das Publikum bei jedem Redeakte in rauſchenden Beifall 
ausbrach. Die catoniſchen Tadler, und zu dieſen zählen vor allen 
unſere Conſiſtorial- und in zweiter Linie Schulräthe, hielten ſich 
natürlich vom Feſte fern, und letztere zogen es vor, den Feſtabend 
auf der Soirée eines Oberregierungsrathes zuzubringen. Der 
am Feſtabend vertheilte 23ſte Jahresbericht der hieſigen 5. Klein⸗ 
kinderſchule des Dinter- Vereins weiſt ein Vermögen von 1119 
Sg., eine Yahreseinnahme von 815 .. und eine Ausgabe von 
703. %. nach. 


Handels -eitung. 


Pörſen-Pepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 2. März. 
Aufgegeben 2 Uhr 31 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Minuten. 


Letzt. Cre Letzt. 
Roggen, unverändert 517 5 Rentenbriefe 92 925 
loco 48% 484 337 12 Pfandbr. 813 813 
März... . 487 48% Oſtpr. Pfandbriefe. 15 81% 
Frühſahr .. . 48. 485 wu en. 131 132 
Fan Jae % d See . e, dt | bar 
7 . 24 4 — — 
Staats uldſchein⸗ 84 84% Poln. Banknoten. . 865 865 
44% 56r, Anleihe. — , Ber Wechſ. 96% | 96% 
Neuſte 5 Pr. Anl.. 1045 |1015 | Wechſelcours London 6. 18 6. 15 
An der Fondsbörſe zeigten ſich Oeſterreichiſche Papiere matter. 
Hamburg, den 1 März. Getreidemarkt. Weizen und 


Roggen ziemlich feſt und ftille. Del geſchäftslos, Mai 247, Octo 
254 Kaffee unverändert und ſehr 53700 Zink ſtille. %, October 
1771 fortdauernder Linienſtörun 


phiſchen fehlen uns noch die telegra⸗ 
i 


epeſchen aus London und Amſterdam.) 


Producten⸗Märkte. 
199750 März. Bahnpreiſe. 


Weizen 17 70 12 KL 0 0 1 ne 
unter, dunkler glafiger 128 — 135 u 724/74 
— 81 825 5 9 / von 72%) 
einbunt, bochbunt, hellglaſig und weiß 132/3—135/62 
f 81778995 88 875 90 ſig 5 132/ 50 
Roggen 523 Br, fer nt für jedes 8 mehr oder weniger 3 Ku 
ifferenz. 
Erbſen von 52/53 58/57 u. 
Gerſte kleine 105/8—110/%12 4 von 39/42— 44/45 Ser, 
roße 110/112 116/19 von 44/́47—53/57 Se. 
Savalier: 118/208 von 56—59 
afer von 24/25 —28,/29—30 Hr für beiten. 
piritus 15% % %r 8000 % Trall. ber 
Getreidebörſe Wetter: ſchöne klare Luft. Wind: Weſt — 
Bei matter Stimmung und ſehr geringer Kaufluſt konnten am 


heutigen Markte nur 18 Laſten Weizen zu nur ſchwach behaupteten 
Preiſen verkauft werden. Bezahlt wurde für 129 roth % 450, 
455, 1298 hell aber matt % 468, 1384 hochbunt glaſig K. 540. 

Roggen mit 523 r bezahlt. Auf Lieferung ſind 50 Laſten Mai⸗ 
Juni . 310, 45 Laſten kurze Lieferung ZZ 315 gekauft. 


1138 kleine Gerſte . 267, 1208 große 2. 354. 
Matz, Wind NO. 42 


Spiritus 15% % bezahlt 
yet 10 Ver ar I; 10 
eizen wegen zu hoher Forderungen ſchwacher Umſatz, hochbun⸗ 
ter 12 el cher Umſatz hoch 


9% bez., bunter 130 — 132g auf 78—82 e⸗ 
halten, rother 1281308 78179 n bez. set 
Roggen preishaltend, loco 122 — 1288 50% — 53% Sn bez., 
Termine unverändert, 80 2 preuß. pro Frühjahr 51 Zu Br., 50 9 
Gd., 120 6 ½e Mai⸗Juni 485 u bez., bleibt Se. Br., 


S. Gd. R 
Gerſte feſt, große 106-1078 46 x, kleine 100—48 394—41}; 
ez. f 
afer, loco 68—708 26% Sr. bez., 508 preuß. r Frühjahr 29 
ii 15 70 oh 2 wa 3 preuß. 7er Frühjahr 
en, weiße Kochwaare 55 0 
weng meibe gbr 8er Erber 


' 
Wicken 5356 Gr. bez. 
Leinſaat ohne nennenswerthen Umſatz. 


Wind: Weſt⸗Nord⸗Weſt. 4 
Thermometer: früh fi +. Witterung: bewelkt. e 


Gd., 18 Br., 


und Br., 484 Gd., Mai: Juni 48.48 % bez., Br. und Gb., 
Juni⸗Juli 48%—485 % bez. und Br., 483 Gd.“ a 

Gerſte r 25 Scheffel, große 38—44 Ka, 
afer loco 25 — 29 Yr 1200 8 März 26% bez., 


‚11% „ Mai⸗Juni 114 — 115 & bez. 
d Br., 114 Gd., Juli⸗Auguſt 113 %. bez. . 

un 15 4 10 5 li 5 ö ez. September October 

eindl oer 1 d. ohne Faß, loco 103 g, April: Mai 

105 4, Mai-Juni 105, e bei. . 

i 8000 Tralles, loco ohne Faß 16% — 

Si, bez., do. März und e 16½ % &. bez. 


1746 
fuel, 15 

44 — 4 e En Tan nur: Beifennehl 9 9. 
. ’ ro. 0. — % 2 0 

Nro 0. 32 — 33 Ak, Nro. 0. und 1. 3 — 34 agen mehl 


Schiffsliſten 
Neufahrwaſſer, den 2. März. Wind: W. 
Hugelopmen: 
Pauline, (SD.), ull, Getreide. 
da (SD.), Leer, Eiſen u. Ballaſt. 
ahrenheit (SD.), Grangemouth, Eiſen u. Soda. 
Nichts in Sicht. 


Fonds ⸗Börſe. 
Berlin, 1. März. 
Berlin-Anh. E.-A. B. — 10330. |Stastsanl. 56 99% B. 994 G. 
Berlin-Hamb, 103% B. 102% G. do. 53 — B. 933 6. 
Berlin Potsd.-Mgd. 122 B. — G. Staatsschuldsch. 84 B. 845 ©, 
Berlin- Stett.— B. 944 6 Staats-Pr.-Ani. 1133 B. — G. 


Gd., 


Domke, 
W. Hammer, 
. T. Mielordt, 


8 


E 


do. II. Em, — B 83 G. Ostpreuss. Pfandbr. 81 B. — & 
do, III. Em. 81 B. 80 @. Pommersche 3% 4 do. 87 B. —0. 
Oberschl. Litt. A. u. C. 1103310938. Posensche do. 4 1005. — d. 


do. Litt. B. — B. — 6. do. do. neue, — 8. 874 G. 
Oesterr.-Frz.-Stb. 133 B. — G. [Westpr. do. 33% 813 B. — G. 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 944 8. do. 4% 89% 8. 895 8. 

do. 6. A. — B. 104% C Pomm. Rentenbr. 935 
Russ.-Poln. Sch.-Obl. 823 8.8156. [Posensche do. — B. 90% G. 
Cert. Litt. A. 300 fl. — B. 927 6. Preuss. do. — B. 91} G. 

do. Litt. B. 2009. — B. 22% f. Preuss. Bank-Anth. 1324B, — 8 
Pfdbr. i. S.-R. 86 B. 857 dl. Danziger Privatb — B. 78 0 
500 d. — B. 881 G. |Königsborger do. — B. 82: G. 
Freiw. Anl. 100 B. 99% 6, Posener do. 75% B. 744 6. 
5 %/Staatsanl.v. 59. 104%B. 10450 Dise.-Comta.-Anth. 81% B. — @ 
Stantsanl. 0% 4/8/86 994 B99% 3 [Ausl. Goldm 25%½ 108 BB. 1085 U 
Wechſel-TCours vom 1. März. Amſterdam kurz 142% B., — 
G., do. do. 2 Mon. 142 B. 141 G. Hambu sg kurz 150 B. 150% 
84780 2 Mon. 150 B. 1507 G. London 3 Mon. 6, 184 B. 
6 174 G. Paris 2 Mon. 79% B., 79 G. Wien, öſterreichiſche 
Währ. 8 Tage 75% B., 754 G. Petersburg 3 Woch. 96% B., 90% G. 
Bremen 100 Thlr. G., 8 T. 108 B. 107 G. 2 2 


7 
3 — 


er Herr Provinzial-Steuer-Direc⸗ 
tor hat uns das Regulativ für die 
am 1. Februar er. eröffnete Nie⸗ 
derlage für Zoll-Vereins⸗Güter in der 
Stadt Bremenzugefertigt. Wir machen 
das betheiligte Publikum auf dieſes 
Regulativ mit dem Bemerken auf⸗ 
merkſam, daß daſſelbe jeder Zeit in 
unſerm Bureau, Hundegaſſe 95, 
eingeſehen werden kann. [7456] 
Danzig, den 27. Februar 1860. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
E Goldschmidt, 
Das dem Schuhmachermeiſter Carl Anguft 


Brauusdorff gehörige, in der Heil. Geiſtgaſſe 


hierſelbſt, unter Nummer 91 des Hypothekenbuchs, 
belegene Grundſtück, bo auf 5678 . 10 95 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein im fünften Bü⸗ 
reau einzuſehenden Taxe foll Schulden halber 


am 21. April 1860, 
„Vormittags 11% Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtakions⸗Gerichte anzumelden. 
Danzig, den 24. September 1859. - 
Königl. Stadt- und Kreis⸗Gericht, 
157644 1. Abtheilung. 
er Konkurs über das Vermögen der Wittwe 
Marianne Jacobſohn, in Firma Joel 
Jacobſohns Wittwe iſt durch rechtskräftig beſtä⸗ 
tigten Accord beendigt. 
Thorn, den 25. Februar 1860, > 
Rönigliches Kreis = gericht 
Erſte Abtheilung. [7455] 
Hiermit erlauben wir uns die ergebene Anzeige 
zu machen, daß dem Herrn 
BE 


NO LOCHE 
hierſelbſt eine Agentur der 


d 
Leipz. Feuerverſicherungs⸗Anſtalt 
übertragen iſt. 
Danzig, den 1. März 1860. 
Die Haupt⸗Agentur 


d. Leipziger Feuerverſicherungs-Anſtalt | 2 


Weſtpreußen. 
ED. HAAS EL AU, 
Firma: Haafelau & Stobbe. 


Mit Bezug auf Obiges empfehle ich mich dem 
geehrten Publikum und meinen Freunden insbeſon⸗ 
dere, zur Annahme und Vermittelung von Ver⸗ 
ſicherungen bei der Leipziger Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt. j 

Jede gewü ſchte Auskunft wird von mir bereit: 
willigſt ertheilt und können Antragsformulare, Pro⸗ 
ſpecte und Bedingungen bei mir gratis in Em⸗ 
pfang genommen werden. 

Ergebenſt 
Benno Loche, 
Agent der Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, 
7443] Hundegaſſe 62, 
Düſſeldorfer 
Allgem. Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


für See⸗ Fluß⸗ u. Land Transport 
Zum Abſchluß von See-, Fluß und Lands 
transport⸗Verſicherungen zu mäßigen feſten 


drämien empfiehlt ſich beſtens 
> dle Hnupe-Sigentur 


A d. Piſchky, 


Danzig, Hundegaſſe 52. 
Auch nehmen Strom⸗Verſicherungs⸗Anträge entge- 


ie Herren Agenten 
e x Ph. Lebeuſtein, Dirſchau, 
Wm. Chr. Jackſtein, Mas 


rienburg. 

M. Seeligſohn, Marien⸗ 
werder, 

A. Mairſohn, Culm, 

C. A. Guck ſch, Thorn. 


A. C. Tepper, Bromberg, 


[7444] Hermann Schleiff, Natel. 


So eben erſchien und traf bei uns ein: 

Geſchichte der deutſchen Politik unter 
dem Einfluß des italieniſchen Krie— 
ges. Eine Kritik. Preis 15 ge, 
LEON SAUNIER, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländiſche Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. [7448] 


Alle Arten Gemüſe⸗, Oekonomie⸗ 
und Blumen⸗Samen 


beſonders: 
Runkelrüben, extra lange à 8 6 Ss, 
Wrucken, glatte, weiße und gelbe à 2 8 Gr, 


Kannenwrucken, 1% 


au 12 %, 
empfiehlt friſch und echt die Samen⸗Handlung von 


Julius Kadike, 


Danzig, Neugarte 
— —— 


für 


[ 


GE Ich habe eine Partie Ma 
tillen zum Ausverkauf geſtellt. 
1 E. Fischel. 


beſchädigtes Porzellan, als: Teller, 
Taſſen,Cabareis Schuffeln, Tertinen 
iſt wieder u ganz billigen Preiſen ausgeſetzt bei 

Wil 9. unio, Holzmarkt 25-26, 
Auf dem Gute Wiſpan bei Sagorch 


f ſtehen 80 fette Hammel u 1 


Jahtes-Bericht von 1859. 


diane l i m 349 Kranke. 
Im Jahre 1859 wurden aufgenommen 2853 
Summa 3202 Kranke. 
Entlaſſen ſind 4 
Geſtorben innerhalb 48 Stund. 39 
. in längerer Zeit 
Beſtand gebl. am 31. Dez. 1859 
Von den aufgenommenen 
Kranken waren 
a) auf der medizin. Abtheilung 
innere Erkrankungen 
(inclus. 4 Pockenkranke u. 
106 Cholerakranke) 
Geiſteskranke 77 
Epileptiſche 20 1376 Kranke. 
b) Auf d. chirurg. Abtheilun 
äußere Erkrankungen (incl. 
102 Knochenbrüche und 9 
Verrenkungen) a 
Krägigegs. | 3570377, 
Syphilitiſche 


nen 


1745587 1 202 1399 


eugebor⸗ 
ner, Simulanten ꝛc.) u DB. nei 
Summa 2853 Kranke. 
Die Zahl der in der Badeanſtalt des ſtädtiſchen 
Lazareths für die Kranken deſſelben bereiteten kalten, 
warmen, Spritz⸗, Tropf⸗ und arzneilichen Bäder be⸗ 
trägt 4059. 
In der A ben des Lazareths wurden für die 
Kranken der Anſtalt Arznei⸗Portionen angefertigt 


Für arme Kranke außerhalb der Anſtalt 31,621 
Durchſchnitt täglich 165 Kune e 
m Durchſchnitt täglich 165 Anznei⸗Portionen. 
„Die Geſammt⸗ Ausgabe für Meri beträgt 
, 4496. 10. 4., es koſtet mithin durchſchnittlich eine 
Portion 2 . 2% & 


13% 0 nie 


153, 5. —. 


2,777. 24. 


bleibt Nettoausgabe 7 35,341. 5. 2, 
wofür in dieſem Jahre aufgenommene 
3202 Kranke während 116,891 Tagen 
verpflegt ſind, es koſtet mithin der ein⸗ 
Br Kranke durchſchnittlich 9 85 
pro Tag. 
Von vorſtehenden 116891 Ver⸗ 
pflegungstagen kommen: s g 
65,717 auf, laut Armenzettel für 
Rechnung der Commune im Lazartb 
unentgeltlich behandelte Kranke, macht 
zum Koſten a 9 , . 19,715. 
Es ſind ferner von den zum Soll 
gu Kurkoſtenbeträgen durch das 
rmendirektorium als inexigibel nie⸗ 
dergeſchlagen aus dieſem Jahre. 
aus früheren Jahren „ 2572. 2. 5. 2 
21813. 3. 5. 
Sieg für Lieferungen von Medizin 
x. an Stadtarme wie vorſtehend nach⸗ 
ee de. 
Geſammtſumme der Leiſtungen des 
Lazareths für ſtädtiſche Armenkran⸗ 
kenpflege 
und da die Stadtkaſſe nur einen Zu⸗ 


2128. 


24,620. 28. 3. 
15,900. 


ier 


enen Zwe unt En 

eine Summe von . 8720. 28. 3. 

aus Intraden des Lazarethfonds zum Vortheil der 
Commune hergegeben. 

Danzig, 1. März 186 


Die Vorſteher des Rädtirchen Lazareths. 


Kiepke. Jüncke. Pretzell. 1707 


in Vertret. Heyn. 
Beste engl. grus- und 
schwefelfreie Kamin- 
kohlen, sowie e 
gesiebte Nusskohlen 
empfiehlt 2210 
A. Wolfheim, 


Comtoir am Kalkort No. 27. 
Sehr gutes, fein gemahlenes 


Düngergyps⸗Mehl at zu verkaufen 


(7404) Ernft Chriſt. Mix in Danzig. 


Für Garten⸗ u. Parkanlagen 


entwirft der Unterzeichnete Pläne und übernimmt 


— deren Ausführung für die bevorſtehenden Früh⸗ 


jahrsmonate 


Julius Radike in Danzig, 
Zögling der Königl. Garten⸗Akademie zu Potsdam. 
Fein gemahlenes 1 3 
e e ee 

[7436] Jopeng. 27, 

Neu angefertigte feidene 
Fruhlings⸗Hüte für Damen. 
empfiehlt à 2. Thlr. | 


7 E. Fischel... 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


„ Objtgärten 
Wald 


So eben erſchien unſer 


Geſammt⸗Catalo 


für 1860. 
100 Seiten in gr. 85. 
in zwei Abtheilungen, deren erſte die Gewächs hauspflan⸗ 
gen die zweite die Flor und Modeblumen und Frei⸗ 
andpflanzen enthält. Derſelbe iſt in der Expedition der 


17415 


Danziger Zeitung unentgeltlich zu haben. 
Leipzig, im Februar 1860. 


Laurentius ſche Gärtnerei. 


Deutſche National Lotterie 


ö zum Deften der Schillerſtiſtung. 
Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes 


Unternehmens. 3 : 8 % 
Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundftüc. 
Ahern e e Kine n er der mindeſtens 1 Thlr. Werth hat. 


Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Cour. 
Expedition der Danziger Zeitung. 


g gern Kaamen . Grunenwald’s Hötel, 

Sen n e ee in Scho ggf findet nicht tatt, Bad. Sumilie noch ee. 
A ede . ben ei en ern Geitz 
. Venn, > Se end ee na Sreubun) 


el | 
55 g IF | L. R. Schlüter (Königsberg.) — Ei 
20,000 8 ſchene große holländiiche Prn. L. Schmook Sin . Pest“ Lire 
achpfannen tor Köhler (Königsberg.) — Hrn. v. Czettritz 
nee 62 Seal Dante). Dem ene die e 
un E ter (Stallupönen ..— Hrn. Hauf ta af 
9 egafl: ne | Wengert Scand. — Ene Sam Pe 


Ein Rittergut | den, Hauen 
in Oftpreußen. 4 Meile von der Chauſſee, 4 Meile auf | 

derſelben vom Bahnhofe, mit 183 Hufen ſehr dankba⸗ 
ven und kleeſähigem Boden und geordneter Hypothek 
ſteht zum ſofortigen Verkauf aus reier and 


2 1 r > Hrn. Hauptmann v. Langenthal (Schrimm). — 

Todtes und lebendiges Inventar u 800 Schafe). al. Galle Miller mit Hrn. Reg.-Aſfeſſor Krel 
ſowie ſämmtliche Gebäude ſind in gutem Zuſtande: friede — . St Marne , 
neben dem ſehr guten herrſchaftl. Wohnhauſe 2 ae mit Irn Dum in da Maha 


rl. Johanna Hol⸗ 


mit reizender 1 an welche unmittelbar 
zendorf mit Hrn. A. W. Gauer (Drengfurth — 


5 0 1752 ge aaa l. 755 33 wurde 
erforderlich ſein. Adreſſe in der Expedition der Dan⸗ Raſtenburg.) — Frl. Auguſte Meyer mit Herrn 
ziger⸗Zeitung zu erfragen. Gutsbeſ. Adolph Meyer (Danzig Pe 


Annonce. zu gel. Augufte Schönfelot mit drm Herrm. Julius 


embrowski Grone 2. — Sl. Anna Lange mit 


Zum bevorſtehenden Quartals⸗Wechſel empfehle rn. Georg Schönefeldt a 
ich mich den Herren Prinzipalen erf Engage: Zope utsbeſ. Jules Mer (Ponte — 
ments = Vermittelung von Gehilfen und Tocht d. Hrn. Wienhold 17 J. a. — Inſtrumen⸗ 


Lehrlingen. 

Seit der Zeit des Beſtehens meines Inſtituts 
erfreue ich mich vielſeitigen Vertrauens, und werde 
beſtrebt ſein, auch ferner alle an mich ergehenden 
Aufträge mali nach Wunſch zu realiſiren. 

_ [R2x2] Eduard Berger in Bromberg. 

Ein Kaufmann und Inha⸗ 


ber eines offenen Geſchäfts in Grandenz, der ſelbſt 


tenſchleifer Kindermann 73 J. a. — Sohn d. 

lermſtr C. T. Krug 16 N Fa Armeen, le 
39 Ja. (Danzig), — Lieuten. Guſt. Stavenha⸗ 
gen (Cöln). — Oberſt a. D. v. Renthe⸗Fink 
Nane — Fr. Charlotte Pohl, geb. Wahl, 49 


Beyme, 72 J. a. (Memel.) — Hr 
71 J. a. — Fr. Chriſtiane Mäntele, geb, Groß 


mann 66 J. a. — > Beate Jonas 69 J. a. — 


Speicherräume beſitzt, ſucht eine Agentur, am liebſten Tochter des Hrn. W. v. Saucken 9 J. (Köͤnigsb.) 
für ein Getreide Geſchäft in Danzig. Gefällige 777 Nen Friederike ee e Kraatz, 40.6 
Adreſſen werden unter Chiffre uu. W. 20 poste — Nent. Jakob, Benjamin Sonke (Danzig). — 


Eiſenbahn⸗Calculator Böske, 38 J d. — au 
Minna Meyer geb. Aronſohn Behnbeig) 10 

oſeph Brent, 40 J. a. (Rupienica).— Fr. Qouife 
Mehlhoſe, geb. Salomo, 30 J. a. Bromberg.) — 
Mühlenbeſ. Fiſcher, 51 J. a. (Bogenthin). — 
Steuer⸗Rath Carl Lintner, 56 J. a. (Gumbinnen) 
— Rector Krauſe. 34 J. a. (Berlin.) 


restante Graudenz erbeten. [7431 E 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


Freitag, den 2. März: 
gent ee 


Benefiz des Herrn Kühn. 


Zum Erſtenmale: 


Der Chevalier von Maiſon⸗Rouge 
Der Ritter der Königin. 


Drama in 5 Acten mit einem Vorſpiele: 
Die nächtliche Begegnung, 
und einem Nachſpiele: . 
Der Saal der Verurtheilten. 
Nach dem Franzöſiſchen des A. Dumas, bearbeitet 
von H. Börnſtein. 


Sonnabend, den 3. März: 
(5. Abonnement No. 18.) 

Zum Viertenmale . 
Lohengrin. 
Romantiſche Oper in 4 Akten von R. Wagner. 
Sonntag, den 4. März: 


(5. Abonnement No. 19. 
Zum Zweitenmale: 


Angekommene Fremde. 
Am 2. März. 
Euglisches Haus: Kaufl. Wartenberg u. Salo⸗ 
mon a. Berlin, Neck a. Pforzheim u. Beyer a. 


Stettin. in 
Hötel de Berlin Pripatier v. Maunt a. Mün⸗ 
ſterwalde. Hotelbeſ, Schultz u. Maurermſtr. Stei⸗ 
ner a. Culm. Kaufl. Stürmer a Königberg, Block 
a. Bromberg. Weinhdl. Wieſengrund a. Mainz. 
Fabrikant Bock a. Berlin. Rittergtsbeſ. Korn a, 


rimel. 4 
Hötel de Thorn: Kaufl. Leonhardt a. Neuen⸗ 
burg u. Mangelsdorf a. Brandenburg, Mühlen⸗ 

beſ. Büttner, Binſemann u. Zweyer d. Marien⸗ 


burg. f 
Schmelzer's Hotel: Kaufl. Brandes d. Leipzig. 
Auſt a. Berlin, Dietz a. Stettin, Stiefel a. Thorn! 
Schöpfer a. Frankfurt, Brunner a. Halle, Veffet 
a, Erfurt, Frl. Pfeifer n. Neffe a. Halle. 
Walter's Hotel: Frau Generalarjt 3 
n. Frl. Töchter a. 1 Kaum Haber tädt 
a. Altona, Rittergutsbeſ. Sch 
hutta, Oberjäger Grotk n. Fam. 5 
Gutsbeſ. Frankenſtein a. Jahannisfelde, Oecon. 


midt a. Klukowa⸗ 


3 
Der Chevalier von Maiſon⸗Rouge. bene Haus! ee was 
Die Direetion. nau, Gutsbeſ, Lehmann a. Güldenburg, aler 


Bohlmann a. Schwetz. 
tel d' Oliva; Kaufl. Straus a. Mainz, Frede⸗ 


Für die Nothleidenden im Schlochauer Kreiſe Ka 
king a. Elberfeld, Buchholz a. Berlin, Lieuk. Su: 


ſind eingegangen: 


In einer Geſellſchaft geſammelt 194 -- von „Lobiz⸗ 
S. 3.20 8.— 55 r. Blur 15. Ir. — von un m ren 2 
O. S. in O. 1% — von J. C. Schulz; u. Co. Fur die hundertjährige Wittwe Amling wur 
ein Sack Reis. den ferner ab e elot 21 
9 


von S. B. 10 %. 
Weitere Beiträge nimmt in Empfang 


n Summa 73 % 15 Gau 0511710 
die Expevition der Danziger Zeitung. s 


eiträge werden in Emßfang genom⸗ 
der Exped. d. Danz. Zig 


Weitere 
men von 


„a. (Königsberg.) — Commerz.:Rath Frentzel⸗ 
Gr G. . Ah. 


